
31

Jean-Marie Müller, Yannik Steudter, Anna Ida Holler & Gregor Buchholz

Insektensterben in Fließgewässern?

W1

Einleitung 

Insekten sind für das Ökosystem unverzichtbar. Durch 
das Bestäuben von Pflanzen, den Abbau organischer 
Masse, die Gewässerreinigung sowie durch den Erhalt 
der Bodenfruchtbarkeit oder als Nahrungsgrundlage 
für andere Insekten oder Tiergruppen, erbringen 
die Insekten bedeutende Ökosystemleistungen, von 
welchen nicht nur die Umwelt, sondern auch die 
Menschen abhängig sind (BMU 2018).

Seit 2017 ist durch die Veröffentlichung der „Kre-
felder Studie“ des Entomologischen Vereins Krefeld 
das öffentliche Interesse für die Problematik „In-
sektensterben“ geweckt. Im Rahmen dieser Studie 
wurden, über einen Zeitraum von mehr als 27 Jah-
ren in 63 Schutzgebieten in Nordrhein-Westfalen, 
Insektenerhebungen durchgeführt und die Biomasse 

aller flugfähigen Insekten eruiert. Anhand dieser Er-
hebung konnte ein dramatischer Rückgang der Bio-
masse der flugfähigen Insekten von über 75 Prozent 
festgestellt werden (BMU 2018). Angesichts dieser 
Ergebnisse und der bereits beschriebenen hohen Be-
deutung der Ökosystemleistungen von Insekten, tritt 
die Relevanz und Aktualität dieser Thematik deutlich 
in Erscheinung. 

Ob sich diese Entwicklung auch in Fließgewässern 
abzeichnet und welche Parameter dabei signifikanten 
Einfluss auf das Insektenvorkommen haben könnten, 
war Anlass für eine Projektarbeit im Dezernat 
Gewässerökologie des Hessischen Landesamtes für 
Naturschutz, Umwelt und Geologie (Buchholz et al. 
2019).
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Methodik 

Makrozoobenthos

Das Makrozoobenthos ist eine der biologischen 
Qualitätskomponenten zur Bewertung von Fließ-
gewässern hinsichtlich des ökologischen Zustandes 
beziehungsweise des ökologischen Potentials.

Das Makrozoobenthos umfasst mit dem bloßen Auge 
sichtbare, wirbellose Gewässertiere, welche die Boden- 

region eines Fließgewässers bevölkern. Es beinhaltet 
z. B. Würmer, Schnecken, Muscheln, Krebstiere 
sowie Insekten. 

In den Fließgewässern sind insbesondere diese 
Insektenordnungen zu finden:

Relativer Anteil der Eintags-, Stein- und Köcherfliegenlarven (EPT)

Bei EPT handelt es sich um einen Metric, welcher 
sich auf die Taxa von Ephemeroptera, Plecoptera 
und Trichoptera (Eintags-, Stein- und Köcherfliegen) 
bezieht:

Ein hoher Wert, also eine hohe Zahl an nachgewiesenen 
Eintags-, Stein- und Köcherfliegenlarven, entspricht 
einem ungestörten, strukturreichen Fließgewässer. 

Arten dieser 3 Insektenordnungen (Eintags-, Stein- 
und Köcherfliegen) sind in der Regel sehr belastungs-
intolerant hinsichtlich der Gewässergüte. Zudem 
haben sie einen hohen Anspruch an das Habitat. 
Dies bezieht sich nicht nur auf das Fließgewässer 
selbst. Als merolimnische Arten verlassen sie nach 
dem Schlupf das Gewässer. Die flugfähigen Stadien 
bedürfen – insbesondere für die Paarung – auch 
eines intakten Gewässerumfeldes.

Insektenordnung Stadien im Gewässer

Eintagsfliegen Ephemeroptera Larven

Steinfliegen Plecoptera Larven

Köcherfliegen Trichoptera Larven & Puppen

Libellen Odonata Larven

Käfer Coleoptera Larven, Puppen & Imago

Zweiflügler Diptera Larven & Puppen

Schlammfliegen Megaloptera Larven & Puppen

Wanzen Heteroptera Larven, Puppen & Imago

Tab. 1:	 Insektenordnungen und deren Stadien im Gewässer

2

% EPT= 
∑Häufigkeitsklassen EPT-Taxa
∑  Häufigkeitsklassen aller Taxa

 

Ein hoher Wert, also eine hohe Zahl an nachgewiesenen Eintags-, Stein- und Köcherfliegenlarven,
entspricht einem ungestörten, strukturreichen Fließgewässer. 

Arten dieser 3 Insektenordnungen (Eintags-, Stein- und Köcherfliegen) sind in der Regel sehr 
belastungsintolerant hinsichtlich der Gewässergüte. Zudem haben sie einen hohen Anspruch an das 
Habitat. Dies bezieht sich nicht nur auf das Fließgewässer selbst. Als merolimnische Arten verlassen 
sie nach dem Schlupf das Gewässer. Die flugfähigen Stadien bedürfen - insbesondere für die Paarung 
- auch eines intakten Gewässerumfeldes.

Datengrundlage 
Probenahme

Die Probenahme beinhaltet die Entnahme einer Stichprobe des zu untersuchenden Gewässers. Bei der 
Probenahme werden - entsprechend dem jeweiligem Sohlsubstrat - 20 Teilproben genommen, also pro 
5 % Substratanteil 1 Teilprobe (siehe Abbildung 1 und 2).

Bei der Probenahme werden auch verschiedene abiotische Parameter, wie z. B. die Strömungsvielfalt, 
Substratvielfalt und Beschattung erfasst. Die bei einer Probenahme festgestellte Vielfalt der Insekten 
kann somit sowohl mit den anhand des vorgefundenen Makrozoobenthos festgestellten biotischen 
Parametern (Saprobie und allgemeine Degradation) als auch mit verschiedenen abiotischen 
Parametern in Beziehung gesetzt werden (siehe Tabelle 3).

Abbildung 1: Repräsentative Probenahme des Makrozoobenthos (© HLNUG)
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Datengrundlage 

Probenahme

Die Probenahme beinhaltet die Entnahme einer 
Stichprobe des zu untersuchenden Gewässers. Bei 
der Probenahme werden – entsprechend dem jewei-
ligem Sohlsubstrat – 20 Teilproben genommen, also 
pro 5 % Substratanteil 1 Teilprobe (siehe Abbildung 
1 und 2). 

Bei der Probenahme werden auch verschiedene abi-
otische Parameter, wie z. B. die Strömungsvielfalt, 
Substratvielfalt und Beschattung erfasst. Die bei einer 
Probenahme festgestellte Vielfalt der Insekten kann 
somit sowohl mit den anhand des vorgefundenen 
Makrozoobenthos festgestellten biotischen Parame-
tern (Saprobie und allgemeine Degradation) als auch 
mit verschiedenen abiotischen Parametern in Bezie-
hung gesetzt werden (siehe Tabelle 3).

Messstelle

Die Messstellen bezeichnen den jeweiligen Gewäs-
serabschnitt, an denen die einzelnen Probenahmen 
(in Hessen meist in einem Abstand von 3 Jahren) 
durchgeführt werden. Aufgrund der festen örtlichen 
Zuordnung und der daraus resultierenden Gegeben-
heiten hat die Messstelle einen hohen Aussagewert 
in Bezug auf das Vorkommen von Insekten. 

Die Abhängigkeiten zwischen der mittleren Anzahl 
der an einer Messstelle vorgefundenen Insekten und 
den abiotischen Parametern an der Messstelle, dem 
Habitatindex (Förster et al. 2017) und dem Land-
nutzungsindex (UBA 2014) wurden dargestellt (sie-

he Tabelle 3). Der Habitatindex an einer Messstelle 
wird anhand ausgewählter Einzelparameter der Ge-
wässerstrukturgüte berechnet. Für die Erfassung der 
Landnutzung wurden zwei unterschiedlich breite 
und lange Pufferstreifen ausgewählt: Beim Land-
nutzungsindex 100 wird ein Pufferstreifen mit einer 
Breite von 100 Metern (je 50 Meter nach rechts und 
links des Gewässers) und einer Fließlänge von 500 
Metern oberhalb der Messstelle betrachtet. Beim 
Landnutzungsindex 500 wird ein größerer Puffer-
streifen mit einer Breite von 500 (je 250 Meter nach 
rechts und links des Gewässers) und einer Länge von 
5 000 Metern oberhalb der Messstelle berücksichtigt.

Abb. 1:	� Repräsentative Probenahme des Makrozoobenthos Abb. 2:	� Erfassung des Makrozoobenthos mit 20 Teilproben 
(Multihabitat-Sampling) 
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Wasserkörper

Wasserkörper sind die kleinste zu bewirtschaftende 
Gewässereinheit. Ein Wasserkörper ist in der europä-
ischen Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) definiert als 

„ein einheitlicher und bedeutender Abschnitt eines 
Oberflächengewässers, z. B. ein See, ein Speicher-
becken, ein Strom, Fluss oder Kanal, ein Teil eines 
Stroms, Flusses oder Kanals, ein Übergangsgewässer 
oder ein Küstengewässerstreifen" (WRRL Artikel 2, 
Absatz 10).

Fließgewässerwasserkörper (nachfolgend nur noch 
„Wasserkörper“) sind also bestimmte Abschnitte mit 
einer Einzugsgebietsgröße von mindestens zehn 
Quadratkilometern. Diese einzelnen Einheiten wer-

den mithilfe meist mehrerer Messstellen regelmäßig 
auf ihren chemischen und ökologischen Zustand hin 
überprüft. 

Bezogen auf die bewertete Fließgewässerstrecke errei-
chen in Deutschland gegenwärtig nur etwa 9 % aller 
natürlichen Fließgewässer einen sehr guten oder gu-
ten ökologischen Zustand (Umweltbundesamt 2017). 

Die mittlere Anzahl der vorgefundenen Insekten in 
einem Wasserkörper wird zur Gewässerstruktur des 
gesamten Wasserkörpers und zu den mittleren Phos-
phorkonzentrationen in Beziehung gesetzt (siehe 
Tabelle 3).

Datenumfang und ausgewertete Parameter 

Insgesamt konnten für die 3 Bezugsgrößen knapp 
4 000 Datensätze ausgewertet werden (siehe Tabelle 2).

Die Entwicklung der Insektenfauna wurde also im 
Hinblick auf die in Tabelle 3 dargestellten abiotischen 
und biotischen Parameter analysiert.

Datenebene Anzahl der Datensätze

Probenahme 2 666

Messstelle 1 761

Wasserkörper 411

Tab. 2:	 Umfang der ausgewählten Daten

Parameter (Bäche und Flüsse) Probenahme Messstelle Wasserkörper

Ökologischer Zustand: Saprobie X

Ökologischer Zustand: Allgemeine Degradation X

Gewässerstruktur: Strömungsvielfalt X

Gewässerstruktur: Anzahl anorganische Substrate X

Gewässerstruktur: Substratvielfalt X

Beschattung X

Gewässerstruktur: Habitatindex (Förster et al. 2017) X

Landnutzung: Landnutzungsindex (UBA 2014) X

Gewässerstruktur: Anteil Strukturklassen 1–4 X

Gewässerstruktur: defizitäre Gewässerabschnitte X

Phosphorkonzentration X

Tab. 3:	 Betrachtete biotische und abiotische Parameter
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Ergebnisse

Korrelationsanalysen wurden für die Datensätze aus 
den Probennahmen, an den Messstellen sowie von 
den Wasserkörpern berechnet. Alle Ergebnisse fin-
den sich im Anhang der Projektarbeit (Buchholz et 
al. 2019).

Im Folgenden werden ausgewählte Beispiele gra-
phisch dargestellt und diskutiert.

Probenahme

Die Abbildung 3 zeigt die Abhängigkeit der Anzahl 
der nachgewiesenen Insektenarten von der ökolo-
gischen Zustandsklasse Saprobie. Alle Insektenarten 
werden mit einbezogen.

Die Abbildung 3 zeigt eine deutliche Abhängigkeit 
der vorkommenden Insektenarten in einer Probenah-
me zu der entsprechenden ökologischen Zustands-
klasse im Modul Saprobie. Die Trennung zwischen 
Zustandsklasse 2 und 3 ist sehr deutlich zu erkennen, 
dort hat das 25 %-Perzentil der Klasse 2 denselben 
Wert wie das 75 %-Perzentil der Klasse 3 (ab dieser 
Zustandsklasse 3 „mäßig“ besteht Handlungsbedarf 
zur Verbesserung des ökologischen Zustands).

Der Median der Anzahl der Insektenarten sinkt mit 
jeder niedrigeren Zustandsklasse. Somit lässt sich sa-
gen, dass die Artenvielfalt umso größer ist, je geringer 
die organische Belastung ist. In den Zustandsklassen 
4 und 5 können nur noch bestimmte Insekten, die 
mit hoher organischer Belastung und wenig Sauer-
stoff auskommen, leben. Bei diesen Arten handelt 
es sich um Zuckmückenlarven und diverse andere 

Larven aus der Insektenordnung der Zweiflügler (z. B. 
viele Arten aus der Gruppe der Kriebelmücken), die 
in stärker belasteten Gewässern vorkommen können.
 
Abbildung 4 zeigt die Abhängigkeit des relativen An-
teils der EPT zu der ökologischen Zustandsklasse Sa-
probie. 
 
Das 75 %-Perzentil der Klasse 3 liegt unterhalb des 
25 %-Perzentils der Klasse 2 (= guter ökologischer 
Zustand). Somit ist eine sehr klare Abgrenzung der 
beiden Klassen gegeben. Es kommen deutlich weni-
ger Individuen der EPT in der Klasse 3 vor als in der 
Klasse 2. Um einen höheren relativen Anteil der EPT 
zu bekommen (und somit einen guten ökologischen 
Zustand zu erreichen), ist somit eine Voraussetzung, 
dass das Gewässer hinsichtlich der organischen Be-
lastung im Modul Saprobie mindestens die Zustands-
klasse 2 erreicht hat.

Zudem bestätigt die Analyse, dass der relative Anteil 
der EPT ein sehr gut geeigneter Metric zur Bewer-
tung des ökologischen Zustands der Fließgewässer ist.
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Abb. 3:	� Anzahl der Insektenarten einer Probenahme – Ökolo-
gische Zustandsklasse Saprobie

Abb. 4:	 Relativer Anteil der EPT – Ökologische Zustandsklasse 
Saprobie



36

Hessisches Landesamt für Naturschutz, Umwelt und Geologie – Jahresbericht 2019

Messstelle

Die Abbildung 5 zeigt die mittlere Anzahl der nach-
gewiesenen Insektenarten an einer Messstelle im 
Vergleich zum Habitatindex der Messstelle.
 
Mit steigendem Habitatindex – also mit schlechter 
werdenden Gewässerstrukturen – verringert sich 
die mittlere Anzahl der Insektenarten. Die Korrela-
tion fällt mit r = -0,38 sehr deutlich aus und zeigt 
den direkten Zusammenhang zwischen Strukturviel-
falt und Artenvielfalt an. Noch deutlicher würde der 
Zusammenhang ausfallen, wenn nur die Ergebnisse 
berücksichtigt würden, bei denen keine organische 
Belastung vorliegt und auch die Orientierungswerte 
bei den allgemeinen chemisch-physikalischen Para-
metern (z. B. Temperatur, Phosphor, Ammonium) 
eingehalten sind.

So zeigen Studien des LANUV (2018), dass ein guter 
ökologischer Zustand beim Makrozoobenthos unter 
folgenden Voraussetzungen erreicht werden kann:

•	 wenn alle Orientierungswerte eingehalten wer-
den, reicht eine Strukturgüte zwischen 3 (mäßig 
verändert) und 4 (deutlich verändert) für einen 
guten Zustand aus (Habitatindex </= 3,6 ),

•	 bei Überschreitung bereits eines Orientierungs-
wertes muss die Struktur für einen guten Zustand 
bereits fast eine Klasse besser sein (gering bis mä-
ßig verändert) (Habitatindex </= 2,8) und 

•	 wenn der Habitatindex > 4,5 (stark verändert) 
ist und nur bei einem allgemeinen chemisch-
physikalischen Parameter der Orientierungswert 
überschritten ist, ist ein schlechter Zustand wahr-
scheinlich und somit auch nur eine geringe Arten-
vielfalt bei den aquatischen Insekten zu erwarten. 

Die Abnahme der Artenvielfalt flacht jedoch ab einen 
Habitatindex von 6 etwas ab. Hier ist die Struktur 
bereits sehr stark verändert und es macht somit für 
die Artenvielfalt kaum einen Unterschied, ob die Ge-
wässerstruktur sehr stark oder vollständig (Klasse 7) 
verändert ist. 
 
Abbildung 6 zeigt die Abhängigkeit des relativen An-
teils der EPT zum Habitatindex der Messstelle.

Der relative Anteil der EPT weist eine sehr große Ab-
hängigkeit zum Habitatindex auf. Entsprechend groß 
ist der Korrelationskoeffizient (r = -0,42). 

Auffällig ist, dass bei den Übergängen der Strukturen 
1 und 2 sowie 6 und 7, keine nennenswerte Verän-
derung des relativen Anteils mehr auftritt. Somit ist 
es auch für diese drei Insektenordnungen unwichtig, 
ob die Gewässerstruktur unverändert (1) oder gering 
verändert (2) ist bzw. sehr stark verändert (6) oder 
vollständig verändert (7).

Gleichzeitig verdeutlicht die Graphik, dass bei der Ver-
besserung der Gewässerstruktur ein bestimmter Min-
destqualitätzustand erreicht werden muss, um eine 
effektive Regeneration der Insektenvielfalt zu erreichen.

Habitatindex einer Messstelle
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Abb. 6:	� Relativer Anteil der EPT – Habitatindex einer 
Messstelle

Abb. 5:	� Mittlere Anzahl der Insektenarten einer Messstelle –
Habitatindex einer Messstelle
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Beispielsweise liegt die Grenze zwischen dem guten 
und mäßigen ökologischen Zustand bei den in Hessen 
weit verbreiteten silikatischen Mittelgebirgsbächen 
beim Metric EPT bei 50 %; dies würde nach obiger 
Darstellung eine Gewässerstruktur zwischen 2 und 
3 bedeuten. Da hier aber auch Untersuchungsergeb-
nisse mit stofflicher Belastung berücksichtigt wurden, 
werden – unter der Voraussetzung, dass im Zuge der 
Maßnahmenumsetzung WRRL die stoffliche Belastung 

ebenfalls deutlich vermindert wird – die Anforde-
rungen an die Gewässerstruktur etwas geringer sein. 
Zudem wurden bei der Auswertung auch zahlreiche 
Datensätze anderer Fließgewässertypen berücksichtigt. 
Dort ist z. T. für einen guten Zustand beim Metric EPT 
ein etwas geringerer Anteil erforderlich (z. B. karbo-
natische Mittelgebirgsbäche der Typen 6 und 7 - 47 % 
oder die großen Mittelgebirgsflüsse (Typ 9.2) - 43 % 
(siehe www.gewaesser-bewertung.de).

Wasserkörper

Abbildung 7 zeigt die (fehlende) Abhängigkeit des re-
lativen Anteils der EPT zu den Anteilen der Struktur-
klassen 1–4 in einem Wasserkörper. Die Abbildung 
zeigt extreme Schwankungen, zudem sind die Korre-
lationen nicht signifikant. 

Während der Median bei einem Anteil der Struktur-
klassen 1–4 von < 10 % bei etwa 48 % liegt, fällt der 
Median in den Bereichen < 20 % bis < 40 % sogar 
ab und nimmt dann bis zu einem Anteil der Struk-
turklassen 1–4 von < 70 % wieder zu. Als Ursache 
für die fehlende Korrelation ist anzunehmen, dass 
der Summenparameter „Gewässerstrukturgüte“ des 
Wasserkörpers kein geeigneter Indikator für den öko-
logischen Zustand ist. So konnten auch Foerster et al. 
(2017) keinen zufriedenstellenden Zusammenhang 
zwischen der Bewertung der biologischen Quali-
tätskomponenten und den gängigen Kennzahlen der 
Gewässerstrukturkartierung erkennen. Aus diesem 
Grund hatten Foerster et al. (2017) den Habitat-
index abgeleitet. Wie in den Abbildungen 5 und 6 
dargestellt, zeigen sich auch im Rahmen dieser Ar-

beit zwischen dem Habitatindex und der Insekten-
vielfalt deutliche Abhängigkeiten.

Abbildung 8 zeigt den relativen Anteil der EPT in Ab-
hängigkeit der strukturell defizitären Abschnitte im 
Wasserkörper. 
 
Anhand dieser Abbildung ist zu erkennen, dass sich der 
relative Anteil der Ephemeroptera, Plecoptera und Tri-
choptera in den Bereichen ab 70 % am geringsten aus-
fällt. Entsprechend diesem Ergebnis sollten die Wasser-
körper weniger als 70 % defizitäre Abschnitte aufweisen. 

Im Bewirtschaftungsplan 2015–2021 (HMUKLV 
2015a) und Maßnahmenprogramm (HMUKLV 
2015b) wird  davon ausgegangen, dass das Bewirt-
schaftungsziel, der gute ökologische Zustand, im Mit-
tel dann erreicht wird, wenn knapp 35 % der Ge-
wässerabschnitte in einem Wasserkörper strukturell 
hochwertige Abschnitte und somit maximal 65 % 
defizitäre Abschnitte aufweisen. Somit bestätigt die 
oben dargestellte Auswertung in etwa diese Zahl.
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Abb. 7:	� Relativer Anteil der EPT – Anteil Strukturklassen 1–4 
(siehe Tabelle 4)

Abb. 8:	� Relativer Anteil der EPT – Defizitäre Abschnitte im 
Wasserkörper

http://www.gewaesser-bewertung.de
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Diskussion der Ergebnisse

Es konnte gezeigt werden, dass insbesondere der 
Parameter Saprobie einen hohen Einfluss auf die An-
zahl der Insektenarten hat. Der im nationalen Bewer-
tungsverfahren PERLODES im Modul „Allgemeine 

Degradation“ verwendete Metric „Relativer Anteil 
der EPT-Arten“ korreliert zudem deutlich mit vielen 
weiteren abiotischen Parametern (z. B. Strömungs- 
und Substratvielfalt, Habitatindex). 

Gewässergüte

Die Abbildung 9 zeigt die Entwicklung der Gewäs-
sergüte über den Zeitraum 1970–2016. Dabei ist zu 
beachten, dass ab 1970 eine einheitliche Bewertung 
aller Fließgewässer mit sieben Gewässergüteklas-
sen vorgenommen wurde. Die WRRL fordert eine 
gewässertypspezifische Bewertung, so dass bei der 
Erstellung der Gewässergütekarten 2006, 2010 und 
2016 die gewässertypische fünfstufige Bewertung der 
ökologischen Zustandsklasse im Modul Gewässergü-
te vorgenommen wurde. Aufgrund der insbesondere 
in den Bächen nun höheren Anforderungen auch an 
die Gewässergüte ist der Handlungsbedarf wieder 
von weniger als 10 % im Jahr 2000 auf nun 18 % im 
Jahr 2016 gestiegen. 

Anhand der Abbildung 9 wird ersichtlich, dass sich 
die Gewässergüteklasse im Zeitraum von 1970–2016 
außerordentlich verbessert hat. Ziel der Wasserwirt-
schaft war damals, flächendeckend im Land eine Ge-

wässergüteklasse von II zu erreichen. Dass dieses Ziel 
binnen 30 Jahren mit einem sehr hohen Kosten- und 
Arbeitsaufwand (Bau von Kläranlagen, Abwasserkanä-
len etc.) im Jahr 2000 nahezu erreicht wurde, ist ein 
Beleg dafür, dass zum Wohle der Allgemeinheit die im 
Gewässerschutz gesetzten Ziele erreicht werden kön-
nen. Diese positiven Veränderungen der Gewässergü-
te haben nach den Ergebnissen dieser Projektarbeit 
auch einen signifikanten Effekt auf das Insektenvor-
kommen. Insbesondere tangiert dies die sensibleren 
Insektengruppen wie beispielsweise Ephemeroptera, 
Plecoptera und Trichoptera. Wie Abbildung 4 zeigt, 
besteht eine signifikante Korrelation zwischen der 
Saprobie und dem relativen Anteil der EPT. Anhand 
dieser Ergebnisse kann ein Rückgang der Insekten in 
den Fließgewässern bis in die 70er Jahre postuliert 
werden. Mit der deutlichen Verbesserung der Ge-
wässergüte (siehe Abbildung 9) konnten bereits viele 
Insektenarten die Bäche und Flüsse wieder besiedeln.

Abb. 9:	� Prozentualer Anteil der Gewässergüteklassen in Hessen; 1970 bis 2000: einheitliche 
Bewertung aller Fließgewässer mit sieben Gewässergüteklassen; 2006 bis 2016: ge-
wässertypische 5-stufige Bewertung der ökologischen Zustandsklasse im Modul Ge-
wässergüte 
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Auch die Ergebnisse von Schöll et al. (2015) bestä-
tigen für den Rhein den Rückgang der Insekten zu 
Zeiten stärkster Abwasserbelastung und die Erholung 
mit zunehmender Abwasserreinigung. Von den im 
Anfang des 20. Jahrhunderts über 100 nachgewie-
senen Insektenarten blieben 1971 nur 5 Arten übrig 
(Schöll et al. 2015). Den nun wieder erfolgten An-
stieg der Insektenzahlen zeigt die Abbildung 10.

Es kann also festgehalten werden, dass sich die Situa-
tion der aquatischen Insekten seit Ende der 70er Jahre 
in Deutschland wieder deutlich verbessert hat. Damit 
sich die bei der Abwasserreinigung bereits erzielten 
Erfolge weiter positiv auf die Insektenvielfalt der 
Fließgewässer auswirken können, sind nun insbeson-
dere noch umfangreiche strukturelle Verbesserungen 
notwendig. So zeigt die Abbildung 10 ebenfalls, dass 
auch im Rhein – nun insbesondere infolge des Aus-
baus und der Nutzung des Rheins als Schifffahrtsstraße 
– noch zahlreiche Insektenarten fehlen. Im Jahr 1900 
kamen im Rhein etwa 120 Insektenarten vor, aktuell 
werden im deutschen Rheinabschnitt etwa 60 bis 70 
Insektenarten festgestellt (Schöll et al. 2015).

Nach Schöll et al. (2015) fehlen im Rhein noch ei-
nige in Hessen wieder verbreitete Insektenarten, wie 
z. B. die in vielen kleineren Flüssen in Hessen (z. B. 
Fulda, Eder, Haune, Sinn und Jossa) wieder anzu-
treffende Eintagsfliege Oligoneuriella rhenana (siehe 
Abbildung 11) oder die insbesondere in der Unteren 
Eder wieder regelmäßig anzutreffende Steinfliege 
Perla burmeisteriana. 

Prognose zur Entwicklung der Insekten bei weiterer Umsetzung des Maß-
nahmenprogramms WRRL

Um die Anzahl der Insekten und Insektenarten in 
den Fließgewässern weiter zu erhöhen, müssen u. a. 
auf derzeit ca. 1 500 km noch organisch belasteten 
Fließgewässerstrecken in Hessen (www.hlnug.de)  
Maßnahmen ergriffen werden. Des Weiteren ist 
gemäß Maßnahmenprogramm WRRL (HMUKLV 

2015b) noch die Entwicklung naturnaher Gewässer-, 
Ufer- und Auenstrukturen auf einer Länge von ca. 
2 100 km erforderlich. Nur durch diese Maßnahmen 
kann das Insektenvorkommen von sensiblen Insek-
tengruppen weiter gefördert werden. 

Abb. 10:	�Historische Entwicklung der Lebensgemeinschaft des Rheins zwischen Basel 
und der deutsch-niederländischen Grenze in Beziehung zum durchschnittli-
chen Sauerstoffgehalt des Rheins bei Bimmen (Schöll et al. 2015)

Abb. 11:	Larven der Eintagsfliegenart Oligoneuriella rhenana 
© Eiseler

http://www.HLNUG.de
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Seit dem Jahr 2000 und somit seit der Verabschie-
dung der WRRL sind im Maßnahmenblock „Hydro-
morphologie“ bereits 25 % aller Maßnahmen getrof-
fen worden. Das bedeutet gleichzeitig aber auch, 
dass viele erforderliche Maßnahmen noch nicht um-
gesetzt werden konnten. Um alle Maßnahmen zur 
Verbesserung der Gewässerstruktur und zur Wieder-
herstellung der Durchgängigkeit bis zum Jahr 2027 
erfolgreich umzusetzen, sind Finanzmittel in Höhe 
von noch ca. 545 Mio. € notwendig (excl. der Maß-
nahmen an Bundeswasserstraßen) (HMUKLV 2015a).

Eine weitere große Maßnahmengruppe beschäftigt 
sich mit der Beseitigung von Stoffen und der Ver-
minderung von Stoffeinträgen aus Punktquellen. Die 
Abbildung 12 zeigt die derzeit noch bestehende Be-
lastung der Wasserkörper mit allgemeinen chemisch-
physikalischen Parametern in Hessen.
 
Festzuhalten ist also, dass es noch sehr großer An-
strengungen bedarf, alle Maßnahmen zur Erreichung 
der Ziele der WRRL umzusetzen. Die weitere Maß-
nahmenumsetzung wird zu einer weiteren Verbesse-
rung der Lebensbedingungen für die Insekten führen 

und ist somit auch ein Beitrag zur Steigerung der 
Biodiversität.

Bereits jetzt kommen einige Insektenarten mehr 
in den Fließgewässern vor. Bekanntes Beispiel ist 
die Eintagsfliege Ephoron virgo, welche lange Zeit 
als ausgestorben galt. In Augustabenden der Jahre 
1990–1992 erregten die Schwärme der geschlüpften 
Eintagsfliegen in Köln und Bonn großes Aufsehen. 
Die Schwärme behinderten auf den Rheinbrücken 
sogar den Autoverkehr. Stellenweise wurden Brü-
cken gesperrt, weil die Insekten die Sicht behinder-
ten oder an Lampen abstürzten und eine rutschige 
Schicht bildeten. Das war die spektakuläre Rückkehr 
der einst häufigen Eintagsfliege Ephoron virgo, die 
in Deutschland zuvor fast 50 Jahre verschollen war. 
Diese „Augustfliege“ wurde früher bei Massenflü-
gen mit Licht angelockt und als Tierfutter verwendet. 
Wie kaum eine andere Art zeigte ihre Rückkehr, dass 
sich der Rhein wiederbelebte (www.rheinstation.
uni-koeln.de). In Hessen wird die Art inzwischen im 
Rhein, Main und auch in der Lahn wieder nachge-
wiesen.

Abb. 12:	�Maßnahmenbedarf bei den Allgemeinen Chemisch-Physikalischen Parametern in 
den hessischen Wasserkörpern (Betrachtungszeitraum: 2014–2018; PGes & o-P-
Messwerte nur für das Jahr 2018)

http://www.rheinstation.uni-koeln.de
http://www.rheinstation.uni-koeln.de
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Fazit

Die hohe Abwasserbelastung führte in der Vergan-
genheit zu einem weitgehend unbemerkten Insek-
tensterben. Aus der vorliegenden Projektarbeit wird 
deutlich, dass sowohl die weitere Verbesserung der 
Abwasserreinigung, die Minderung der thermischen 

und stofflichen Belastung und die weitere Verbesse-
rung der Gewässerstrukturen zu einer Verbesserung 
der Lebensbedingungen und somit zu einer erhöhten 
Artenvielfalt von Insekten beitragen. 
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